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Mit l. Iäiilitl 1«89
begann ein n e u e s A b o n n e m e n t ans d i r

Mlmcher Zeitung.
Die P r ä n u m c r a t i o n s . B e d i n g u n gen bleiben

u n v e r ä n d e r t und betragen:

mit Postversendung: flir Laibach:
ganzjährig. . 15 fi. — lr. ganzjährig. . 11 f l . — lr.
halbjährig . . 7 „ 5V „ halbjährig . . 5, „ 5>0 „
vierteljährig . A „ 75» „ vierteljährig . 2 „ 75 „
monatlich . . 1 „ 25 „ monatlich . . — „ l>2 „

F ü r d ie Z u s t e l l u n g i n s H a u S s il r h i e s i g e
A b o n n e n t e n pe r J a h r 1 G u l d e n .

W M ^ Die Pränumerat ionH'Veträae wollen Porto»
frei zugesendet »verden.

)g. v. Rleinmafr K f̂ed. Vamberg.

Umtlicher M i l .
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 21.December v . J . über
einen allerunterthäuigsten Vortrag des Ministers des
kais. Hauses und des Aeußern den auherordcutlichen
Gesandten und bevollmächtigten Minister Otto Frei.
Herrn von W a l t e r s k i r c h e n zum außerordentlichen
Gesandten und bevollmächtigten Minister am königlich
niederländischen Hofe allergnädigst zu ernennen geruht.

Se. t. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 16. December v. I . dem
Vaurathe Johann S c h i e s t l in Innsbruck anlässlich
der von ihm erbetenen Versetzung in den dauernden
Ruhestand in Anerkennung seiner vieljährigen treuen
nnd ersprießlichen Dienstleistung das Ritterkreuz des
Franz<Ioseph-Ordens allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 25. December v. I . den
Oberlandesgerichtsrath bei dem Landesgerichte in Laibach
Joseph O e r d e s i c zum Präsidenten des Krcisgerichtes
in Rudolfswert allergnädigst zu ernennen geruht.

Schön b o r n m. p.

Heute wurde das XVIII. Stück deS LandesgeschblatteS für
das Hcrzogthum Krain ausgegeben und versendet. Dasselbe
enthält unter:

Nr. 27 das Gesch vom «.November 1888, womit der § 18
deS Gcsches voni 2!). Mai 1684. L. G. Vl. Nr. 10, für
das Herzogthum Krain abgeändert wird;

Nr. 28 die Kundmachung der l. l. Landesregierung sür Krain
vom 15. November 1888, Z. IW2A. womit in Abände«
rung des Uebereinlommens vom ü i . I u l i 1886, L G. V l .
Nr. 22, aus Grund der Ermächtigung des hohen l. l.
Acierbauministeriums vom 12. September 1888, Z. 9887,
das neue, im Sinne des Art. I des Gcsches vom 28. März
1888, L. G. B l . Nr. I I . betreffend die Verdauung und
Correction des Trebiza Baches bei Ratschach, zwischen der
Regierung und dem irainischen Landrsausschusse abgr
schlossene Ucbcrcinlommrn kundgemacht wird;

Nr. 2!< die Kundmachung der l. l. Landesregierung sür Krain
vom 2«, December' 1888, g. 13258, betreffend die Fest-
stellung der Militär-Durchzugsgebür in Krain für das
Jahr 188!).

Von der Redaction des Landesgefehblattes sür Krain.

Laibach am 31. December 1886.

Nichtamtlicher Wei l
Zur Lagc des Handelsstaudes.

Die Eltern, welche vor der Frage stehen, wrlchem
Berufe sie ihren Sohn widmen sollen, sind letzthin um
eine Verlegenheit bereichert worden. Nachdem ihnen
schon Advocate», Aerzte, Ingenicure, Techniker, Beamte,
Lehr»r und Angehörige anderer, ein längeres Vorstudium
erfordernder Berufe warnend zugerufen haben, sichleims'
falls sür einen dieser Erwerbszweige zu entscheiden, sind
nun auch die Kaufleute auf dem Plane erschienen, um
eine gleiche ernste Abmahnung an sie zu richten. Von
dreiundfünfzig kaufmännifchen Vereinen Oesterreichs,
Deutschlands und der Schweiz ist diese Abmahnung
auKgsgaugcn, und indem wir das betreffende Schrift«
stück durchlesen, milssrn wir gestehen, dass die darin
angeführten Gründe nicht ganz ohne Berechtigung sind.
Es ist vor allem vernünftig, dass auch die kaufmän»
nischen Angestellleu sich rühren und nicht den Glauben
sich verbreiten lassen, ein junger Mann. der zu nichts
anderem recht fähig ist, werde im Handelsgeschäfte
immer noch Fortkommen finden. Die Handlungs'Nn«
gestellten erschrecken vor den Massen, die jährlich als
Concurrcnten auf den Markt treten und die Löhne
drücken, und wenn wir auch nicht glauben, dass sie
gerade die Unbefähigten fürchten, so ist doch die Ve<
sorgnis begreiflich, mit der sie auf die anschwellende
Flut der Milbewerber blicken.

Wohin soll aber die Iuqend sich wenden? Das
Erträgnis der Landwii .chaft sinkt, das Handwerk hüt
längst keinen goldenen Boden mehr, und da die so»
gcnaunlen gelehrten Berufe überfüllt sind, so ftiömt
m, Theil des Materials, das ihnen zugedrängt hätte,
zurück und verlangt nach Beschäftigung in den weniger
geschlossenen Kreisen. M i t Entsetzen erfährt man, wie
groß die Anzahl derer zu sein pflegt, die ihre Gesuche
einbringen, weun es auch nur die geringste Stelle zu
besehen gibt. «Gesuche um Anstellung werden nicht an-
genommen,» lautet das abschreckende Wort, das an den
Thüren der großen Bureaux zu stehen pflegt, und cs
muss dort stehen, weil die Secretäre sonst nichts an-
deres zu thun hätten, als die Stöße der eingereichten
Bitten um Aufnahme zu lesen und die Unzahl der bei-
gelegten Zeugnisse aufzubewahren. Und nun kommen
auch die Kaufleute und sprechen ein Wort. das ähnlich
klingt. Unter solchen Umständen ist der städtische Mit te l ,
stand aller Schichten fast geneigt, die Kinder der land»
lichen Nrbeiterbevöllerung zu beneiden, die, in beschei-
denen Verhältnissen und in der kräftigen Luft der freien
Luft aufgewachsen und an Mühsal gewöhnt, mit ver-
gleichsweise viel größerer Sicherheit darauf hoffen können,
einst eine Beschäftigung zu finden, von der sie in einiger-
maßen befriedigender Weise leben können. Die Eltern,
die ihre Kinder für eine Mittelstand'Existenz erzichrn,
sind nicht sicher, ob diese sich darin werden behaupten
können, und sie müssen überdies fürchten, dass sie dann,
wenn sie als Arbeiter mitconcurrieren wollen, nicht im-
stände seien, die Concurrenz zu bestehen.

Das praktische Talent freilich wird immer durch-
dringen, aber von denjenigen, die fül ein Fach nur
den Durchschnitt der in demselben nothwendigen Be-
gabung mitbringen, scheint unter den heutigen Verhält-
nissen ein ansehnlicher Theil dem Misserfolge entgegen«
zugehen. Was galt doch in früheren Zeiten ein Mann,
der geläufig lesen und fehlerlos schreiben konnte; was
galt noch vor kurzem ein junger Kaufmann, der einer
fremden Sprache mächtig war. Heutzutage sind jene
Kenntnisse nahezu allgemein, und diese ist häufig ge-
worden. Die Concurrenz ist es, die dazu genöthigt hat.
Indem wir aber eine umfassende Vorbereitung zum
Concurrenzkampfe in die Jugend verlegen, haben wir
die Erziehungslosten gesteigert, und müssen wir mehr
Anstrengung aufwenden, die körperliche Widerstands«
fähiqkeit miserer Kinder zu erhalten. Die allgemeine
Wehrpflicht ist vielleicht in dieser Krise eine Rettung

Imilleton.

Neno.
Aus dem Bulgarischen.

I.
«Will noch Müttercheu und dem Weibchen etwas

laufen,» sprach Neno zu sich selbst uud schritt über die
holperigen Straßen Philippopels einem kleinen Laden
zu. Es war noch früh am Tage. Die ersten Strahlen
der Sonne fiengen an. die erhöhten Stellen zu ver-
golden — die Spitzen des Felseugebirges, die Kuppeln
der Moscheen, die Wipfel der Bäume. Der ganze Ho-
rizont schien in einem harmonischen Gesänge zu wider-
hallen. Der frische Morgenwind wehte von den Feldern
angenehme Düfte zu.

Und im Busen Neno's entstand ein freudiges,
süßes, einschmeichelndes, ein ihm bisher unbekanntes
Gefühl. Es war leine Trauer, es war kein Schmerz,
kein Kummer, keine Freude, lein Glück — aber alles
zusammen presste eine Thräuc, eine Thräne der Freude
m sein Auge. Wär' es denn anders möglich gewesen?
Drr, Jahre, drei bittere, lange Jahre mnsstc er sich
auf fremder Erde herumtreiben, in Constantinopel und
m >5zlmo. „m Hosen und Kaftans für asiatische Last-
träger um Dollmans und Westen für arabische Diener
zu nahen. ' ^
« ^ Nur der Himmel allein weiß, welche Gedanken
sich Bruder Neno's während der langen, schlaflosen
Winternächte bemächtigte, wenn er an sein Weib, an
seine Kinder uud an seine Eltern dachte, die er vcr»

lassen, um ihnen in der Fremde ein Stückcheu Brot
zu verdienen. Aber er hatte ganze fünftausend Groschen
verdient und wollte nun seinen Leuten eine Freude
bereiten.

«Mütterchen wil l ich ei» Kopftuch kaufen und
meiner Nenla grünen Stoff zu einem Wmnms.» setzte
er sein Selbstgespräch fort, und vor die Augen traten
seine Lieben — ein lichter, heller Tag, das Grün der
Fluren, das Gold del- Achren . . . I n smie,,, Geiste
sah er ein schlankes, rüstiges, wohlgenährtes Weib, das
im Schatten der Weiden saß und nähte. Es schien
ihm, als säße er mit irgend einer Arbeit neben ihr
und erwarte ihren lieben, freundlichen B l i c k . . . »Was
ui»r jetzt mein liebes Weibchen macheu könnte.» sprach
Neno etwas lauter uud schöpfte tief Athem.

Er trat in den Laden, kaufte zwei Tücher, ein
rothes uud ein schwarzes, kaufte drei Ellen grünen
Stoff und zwölf Ellen SchmUe, löste den Gürtel los,
um Geld aus dem Beutel zu nehmen uud den Kauf-
mann zu bezahlen. Es versteht sich. dass sein Beutel
von den verschiedenartigsten Noten, Kupfer« und Silber«
münzen, Dinars, Zwanzigern, Rubeln und Francs
ziemlich schwer war. Durch Zufall hatte Neno gerade
dcn einzigen österreichischen Goldducatcn erwischt, der
in seinem Besitze war, und reichte ihu dc:n Kaufmann.

«Dieser Bulgare hat Geld,» dachte der Kaufmann,
der die Gewohnheit hatte, jeden Bauern einen Bu l -
garen, sich aber eincu Griechen zu nennen, wiewohl er
in Stolce das Licht der Welt erblickt hatte. «Mehmed,»
sprach ein Philippopeler Zaptieh* zu smiem Genossen,
der im nächsten Laden Zwirn kaufte, «Mehmed. lass'

-* Türlischer Polizeisolda».

uns noch ein Huhn beibiegen.» Dabei zeigte er mit
dem Finger auf Neno ober, besser gesagt, auf defsen
Beutel. «Wär' nicht übel,» gab Mehmed zur Antwoit
und drückte das linke Auge zu. «Das Geld Stojans
fängt schon an, zu verschwinden ... Das ist rin Fremd»
lmg . . . Wolleu mal sehen, wohin er seinen Weg
nimmt.»

Dieses Gespräch bedeutete für Neno eine augen-
scheinliche Gefahr. Doch war fein Herz in diesem Augen-
blicke nur gute Eindrücke zu empfangen fähig und
nichts anderes. Es gibt Jahre, wo der Mensch leine
einzige Minute ein menschenwürdiges Dasein verbringt
Es gibt wieder Minuten, wo er eine ganze Ewigkeit
durchlebt oder wo sein Herz nur die gnten Seiten des
Lebens wahrnimmt. . .

Nrno laufte noch einige Kleinigkeiten und trach'
tetc. baldigst aus der Stadt zu kommen. I n seinem
Kopfe summte es von verschiedenen Gebarten, die ihm
schnell das Gespräch der Zaptiehs vergessen machte. I n
seinem Geiste regte sich da« Bi ld seines üppigen Hei»
matsdorfrs. sein schlichtes Häuschen, seine alte Mutter,
sein liebes Weibchen nnd die kleinen, winzigen Würmer,
seine Kinder. Seine Gedanken umfassten das Häuschen
mit dem Garten, jeden Winkel desselben und alles, was
dazu gehört. Die verschiedenen Blumen des Gartms;
der Hof mit den Hühnern, unter denen Hahn Quischo
mit seinem plächligcn Federschmuck die erste Rolle
spielt; im Stalle das Füllen und die Kuh Nischka,
der er jeden Abend ein Stückchen Salz zu lecken qab;
ferner der Hund Mrudscho und die stets schläfrige Hün«
din Kujta; endlich die grünen Felder mit den spa»
ßigen Vogelschreckern. . . . O, geh', Neno. und sreu'
dich nicht!



LaUmch« Zeitung Sir. 1. 2 i i . Iälulcr I889.

für den Bürgerstand, dessen Söhne sie rüstiger und be«
hilflicher nach Hanse sendet. Er wäre möglicherweise
dem Anstürme von Unten und den geistigen Lasten, die
er sich auferlegen muss, erlegen, wenn die neue Zeit
nicht auch diese Neuerung gebracht hätte. Nun ist doch
zum mindesten die Aussicht vorhanden, dass die durch-
schnittliche geistige Begabung nicht der Aufrechthaltung
durch die durchschnittliche körperliche Elasticität ent-
behre.

Der Durchschnitt und der Unterdurchschnitt aus
der Masse derer, die sich dem Handelsstande widmen,
wird umso bessere Hoffnungen haben dürfen, je ziel«
bewusster die Begabten arbeiten. Einst war die Redens-
art gang und gäbe, dass dem Kaufmanne die Welt
gehöre. Diese Redensart kann ihre Giltigkeit nicht ver-
loren haben. Ganz im Gegentheile, auch in unserem
Binnenstaate gewinnt die Ueberzeugung an Verbreitung,
dass wir danach streben müssen, unsere Kräfte auch in
der Ferne zu erproben. Deutsche und schweizerische Ver-
eine haben jene Abmahnung mitunterzeichnet; aber wie
viele Tausende, Zehntausende junger Männer aus Deutsch-
land und der Schweiz ziehen jährlich über die See, um
draußen ihr Brot zu suchen und Verbindungen an«
zuknüpfen, die auch ihren Landsleuten nützlich werden.
Wi r Oesterreicher sollten uns vor allem an den Orient
halten, und das Feld, das unsere Diplomatie dem
Weltverkehre eröffnen hilft, sollten die Unternehmungs«
lustigen unserer kaufmännischen Jugend bearbeiten. Jede
Vermehrung an Gewinsten, die sie der heimischen Volks-
wirtschaft zuführen, kommt dann auch den unteren
Schichten, den minder Befähigten oder den minder Glück«
lichen ihrer Berufsgenossen zugute.

Der Kaufmann ist ein Eroberer. So sehr heut-
zutage einsichtslose Leute den Handelsstand schmähen,
in den meisten Fällen macht es erst der Handelsstand
möglich, dass das Gewerbe die Märkte des Auslandes
erobere und behalte. I m Inlande, in kleineren Kreisen,
mag eine Vervollkommnung der wirtschaftlichen Orga-
nisation viele Zwischenhändler überflüssig machen, aber
in der Fremde werden sie desto unentbehrlicher, und
zum mindesten von einer Abnahme des Bedarfes an
kaufmännischem Personal kann daher nicht die Rede
sein. Dass die im Detailhandel als Anfänger an-
gestellten jungen Leute gewöhnlich schlecht situiert sind,
ist richtig; es ist kaum ein Unterschied zu erkennen
zwischen der Lage eines Handwerkerlehrlings und der
eines Handlungslehrlings. Daneben wird ihre Arbeits-
kraft oder die der Volontärs, wie die Denkschrift der
kaufmännischen Vereine klagt, oft dazu benützt, die
Dienste zu thun, welche Commis zufallen sollten, wo»
durch deren Erwerbsfähigleit beschränkt wird. Man er-
sieht daraus, dass im Kleinhandel, zum mindesten in
einzelnen Zweigen desselben, die Ansprüche, die der
Angestellte zu erfüllen hat, nicht allzu große sein kön-
nen. Die Knaben, die in diesen Geschäften verwendet
werden, entstammen den kleinbürgerlichen und deu
Nrbeiterclafsen. und es ist immerhin nützlich, wenn
man dort erfährt, dass in jenen Handlungsbetrieben
gegenwärtig wenig Aussicht auf Fortkommen ist. Die
Folge davon wird eine Abwendung von denselben sein,
und so wird sich das Missverhältnis nach Möglichkeit
bessern.

Dagegen gibt es freilich zahlreiche Geschäfte,
welche auf das Halten erfahrener und gewandter Ver»
käufer angewiesen sind, und wo daher das Gehalts»

niveau nicht so leicht sinken kann. Wenn wir nicht
irren, sind in den Classen dieser Angestellten die Ver»
Hältnisse recht günstig, und sind diese Commis keines«
wegs zu einem puritanischen Lebenswandel verdammt.
Wir freuen uns dessen, möchten es aber doch con-»
statiert haben. I n allen Berufen ist diejenige Arbeit,
welche der Volkswirt die qualificiette nennt, die Ar«
beit, welche, sei es Studium, sei rs besondere Bega«
bung, sei es längere Erfahrung erfordert, selbstverständ-
lich eine lohnendere und festere Existenzgrundlage als
die unqualificierte, die der Erstbeste nach kurzer Uebung
verrichten kann. I m Handelsstande gibt es viel quali-
ficierte, aber auch viel unqualificierte' Arbeit. Insoweit
er die letztere in sich fasst, kann gerechterwcise nicht
der Anspruch erhoben werden, dass seine Angehörigen
wesentlich besser gestellt seien, als die anderen Stände.
Insoweit es sich aber um qualificierte Arbeit handelt,
darf man sagen, dass der Angehörige des Handels
standes, insbesondere wenn er Sftracheukeuutnisse be-
sitzt, einen so weiten Spielraum und eine größere
Beweglichkeit hat, als der irgend eines anderen.

Der Kaufmann mit seinem leichten Gepäck hat
thatsächlich die ganze civilisierte und auch die ganze
halbcimlisierte Welt vor sich. Die Kaufleute sind im
wirtschaftlichen Leben, was im KriegLleben die Caval»
lerie ist. Sie klärt auf, dringt zuerst vor, umschwärmt,
hält die Verbindungen aufrecht — ist immer in Be«
wegung. I h r Verhältnis zu den übrigen Theilen kann
der Zahl nach nie unter ein bestimmtes Minimum
hinuntergehen. Man wird ihrer immer bedürfen, jedes»
mal in anderer Art. Sie muss sich den Umgestalluu»
gen der Waffen und der Kriegführung anschließen.
Und dies müssen auch die Kaufleute; aber ebenso
sicher dürfen sie sein, dass man auf ihre Dienste nie
wird verzichten können, dass sie eine stattliche Rolle
allezeit spielen werden. ^. tt.

Politische Ueberstcht.
( W i e n u n d d i e S l a v e u . ) Anknüpfend an

die Bemerkungen im «Jahrbuche der Stadt Wien»
über das fortwährende Anwachsen des slavischen Elements
in Wien führt die «Politik» aus, dass die Fiction der
Deutschen, Wien sei eine kerndeutsche Stadt, über kurz
oder lang durch die Wucht der factischen Verhältnisse
zerstört werden müsse, und wenn die «Politik» auch
nicht der Ansicht Hartmanns beipflichte, Wien müsse
zum Schlüsse des neunzehnten Jahrhunderts eine sla-
vische Stadt werden, so hege sie doch die Hoffnung,
dass es schlichlich den in Wien lebenden Slaven doch
gelingen werde, ihre nationalen Rechte in der Haupt»
und Residenzstadt des Völkerreiches Oesterreich zur Gel-
tung zu bringen. Die «Politik» rühmt dann den Au-
theil des slavischen und insbesondere des czechischen
Elements an dem Aufschwünge Wiens in den letzten
Jahren und sagt: «So wie also Wien seine Größe,
s îne Bedeutung und seinen Aufschwung allen Völkern
Oesterreichs zu verdanken hat, so hat es auch diesen
gegenüber Pflichten, und es ist eine Anmaßung ohne«
gleichen, wenn ein Volksstamm ein ausschließliches Recht
auf diese Stadt erhebt und von den Angehörigen der
übrigen Nationalitäten verlangt, sie sollen sich entweder
entnationalisieren oder aber Wien meiden. Wem die
weitere Entwicklung Wiens wirklich am Herzen liegt,
der darf es nicht zu einer ausschließlich deutschen Stadt

stempeln wollen.» Zum Schlüsse betont die «Politik»
nochmals, die Behauptung, Wien sei eine kerndeutsche
Stadt, sei eine Täuschung, die nicht mehr haltbar er-
scheine.

( K a r n t e n . ) Der Beschluss des Kärntner Land«
tages bezüglich EinHebung einer Landesumlage auf den
Verbrauch gebrannter geistiger Flüssigkeiten im Betrage
von, 7 Kreuzern per Hektoliter und Grad der lOOthei.
ligen Alkoholscala pro 1889 erhielt die kaiserliche Ge»
nehmigung, während die mit 20 Gulden beschlossene
Auflage vom Hektoliter Liqucure, Rum, Cognac und
Arrak ohne Unterschied der Gradhältigkeit nur mit dem
bisher eingehobenen Betrage von 10 f l . per Hektoliter
bewilligt worden ist.

( D i e Land taqe . ) Morgen, den 3. Jänner,
treten die Landtage von Böhmen und Galizien wieder
zusammen. Beide Kmpetschaften haben ein reichhaltiges
Arbeitsmaterial zu bewältigen. Dem galizischen Land-
tage wird seitens des Landebausschusses auch ein Bericht
über die Verhältnisse des Landes - Schulpensionsfonds
unterbreitet werden.

( D a s M a r b u r g e r G y m n a s i u m . ) I m
Marburger Gemeinderathe wurde einstimmig eine Re-
solution gefasst, welche sich gegen die Errichtung slo»
venischer Parallelclassen am dortigen Staatsgymnasium
ausspricht. Der Gemeinderath beauftragte den Stadt-
rath, diese Resolution der Unterrichtsverwaltuug in ge-
eigneter Weise zur Kenntnis zu bringen.

( B ö h m e n . ) Bei der Landtags-Ergänzungswahl
im Landgemeindenbezirk Schluckenau wurde an Stell?
dcs verstorbenen Pickert Jul ius Lippert gewählt.

( E i n r u mänischeK G y m n a s i um i n A r a d . )
I m Kreise der Araber griechisch orientalischen Rumänen
wird das Project der Errichtung eines rumänischen
Gymnasiums eifrig besprochen. Aus diesem Anlasse ist
der Metropolit Mi ron Roman in Arad eingetroffen;
in einer demnächst einzuberufenden Generalversammlung
wird die Frage berathen werden. Die Anstalt, bereu
Bewilligung man direct vom Kaiser»Köuig erbitten wi l l ,
würde den Namen «Rumänisches Frauz»Iosef»Gym-
nasium» erhalten.

( D a s k r o a t i s c h e L a n d e s b u d g e t ) für
1889 wurde mit Allerhöchster Entschließung vom 25sten
December sanctioniert. — Bei der Landtagswahl in
Sissek wurde Kaufmann Vlazic (Nationalpartei) ge-
wählt.

(Deutsche A r t i l l e r i e . ) Nach dem «Ham-
burgischen Korrespondenten» sind die Vorarbeiten für
deu Gesetzentwurf bezüglich der Erweiterung der Artille»
rie so weit gediehen, dass ein baldiges Erscheinen der
betreffenden Vorlage, uud zwar vor jener über Ost-
afrika, zu erwarten sei. Die Kosten würden, den ersten
Meldungen hierüber entsprechend, etwa 40 Mill ionen
betragen.

( I n P a r i s ) beschäftigt man sich dermalen sehr
viel mit der Candidatur Aoulangers für das Seine-
departemeut. Wenn es Voulanger gelingt, die Monar-
chisten una/theilt auf seiner Seite zu erhalten, dauu ist
sein Sieg ein unzweifelhafter. Doch heißt es, dass die
Orleauisten einen eigenen Candidaten aufstellen wollen.
Die Republikaner selbst scheinen nicht einig zu sein, die
Candidatur dcs Chefrrdacteurs des «Rappel», Vaquerin,
ist fallen gelassen worden, und nun wird Pierre Bau-
din als Hauptcandidat der Republikaner bezeichnet,
duch werden auch noch andere Namen genannt. Dies

«Nun wi l l ich noch einige bunte Seifenstücke
kanfen, um eines dem Popen zu verehren. . . Was ist
es denn, was ich noch nehmen wollte? . . . Aha, ich
weiß schon, einige Citronen wollt' ich kaufen,» sagte
Neno und lenkte nun seine Schritte gegen das Juden»
viertel.

I n diesem Viertel, das sich hinab bis zu den
Ufern der Marica ausdehnt, kennt man an der un»
geheuren Menge Eierschalen, die allenthalben ausgestreut
liegen und an der unzählbaren Schar der Kinder, die
da jedermann die Zunge zeigen, der nicht das Glück
hat, zu ihrem Stamme zu gehören, dass es von Juden
bewohnt. . . Neno verließ alsbald diese Gasse mit der
festen Absicht, sein Pferd zu besteigen und seine Reise
fortzusetzen.

«Wenn ich mich in einer Stunde auf den Weg
mache, bin ich morgen abends zu Hause.» dachte er, und
sein Herz hüpfte vor Freude. «Der Pascha kommt, der
Pascha kommt!» riefeu plötzlich einige Stimmen. Bei
diesen Worten war der größte Theil der Hebräer, die
auf der Straße versammelt waren, schleunigst in ihre
Häuser verschwunden, um mit zurückgehaltenem Athem
aus irgend einer Lücke den allmächtigen Befehlshaber
zu betrachten.

Der Pascha ritt einen weihen Araber, dessen
Rücken mit Gold nnd Seide bedeckt war. I h m nach
folgte ein ganzer Troß Zaptiehs, Uhlanen, Pfeifen»
stopfer, Seizen und anderer. Unter den Zapliehs be-
merkte Neno dieselben zwei Gesichter, die er heute im
Laden sah. . .

Nachdem er der Stadt den Riicken gekehrt und
sich schon in der Nähe des dritten Dorfes befand, wo
er zu übernachten gedachte, bemerkte Nrno M i dunkle

Punkte hinter sich, die ihn auf ihren schnellen Pferden
einzuholen begriffen waren. Die Straße war holperig,
schlangenförmig, menschenleer und gebirgig. . .

Der Mond trat aus den Wolken heraus. Neuo
konnte deutlich wahrnehmen, dass die Reisenden jene
zwei Zaptiehs waren, die er beim Laden gesehen, und
er war überzengt. dass sie es auf seinen Beutel und
sein Leben abgesehen haben. «Ich muss mir ein Ver-
steck aufsuchen,» dachte er und wandte sein Pferd ins
Dickicht und verbarg sich im Schatten der grünen
Bäume. Die Zapthies zogen vorüber. Die Hufschläge
ihrer Pferde waren bald im Gebirge verhallt. Neno
bestieg wieder sein Pferd und gelangte bald ins
nächste Dorf, wo er sich zu einem alten Bekannten
begab. Diesem erzählte er, was ihm auf dem Wege
widerfuhr.

«Ich kann dich morgen nicht allein reisen lassen.
D u musst bei mir bleiben, bis die aus deinem Dorfe
zurücklehren, die da vorbeigezogen waren. Morgen nach-
mittags kommen die Schneider wieder zuriick, die nach
Prezardschik reisten, um Tuch einzukaufen,» sagte Neno's
Freund. «Unmöglich, ich habe Eile. Drei Jahre war
ich nicht zu Hause,» bemerkte Neno und seufzte. «Drei
Jahre! Wie konntest du es aushalte», drei Jahre deine
Kinder nicht zu sehen?»

«Wie ich es aushalten konnte? Sieh. mit meiner
dünnen Nadel hab' ich acht Seelen zu ernähren: meinen
Vater, meine Mutter, mein Weib und meine fünf
Kinder, eines kleiner als das andere. Es heißt, sie klei-
nen, wärmen und sie satt machen. Dazu muss man
noch Abgaben, Steuern und andere Kleinigkeiten ent-
richten. Um aufrichtig zu sprechen, habe ich an den
Sultan allein dreihundert Groschen, wenn nicht mehr,

zu bezahlen, und das alles muss mein blutiger Schweiß
herschaffen! Muss da nicht der Mensch besondere Ge-
danken bekommen? . ..

Der Boden in unserem Dorfe ist steinig, kalt und
mager. D u ackerst, du säest, jeder Spann Erde wird
mit Schweiß getränkt, und wenn du hinschaust, ist nichts
gerathen, kaum, dass du den Samen herausbekommst.
Was soll da der Mensch machen? Heißt es da nicht,
sich um Brot umsehen? He? Ich kann nicht den
Bettelstab ergreifen, um mit Weib und Kind von Dorf
zu Dorf zu ziehen. Weder bin ich lahm noch bin ich
blind. . .

Unsere Weiden sind wahrhaft für Schaf und Rind,
wer aber ist imstande, sie vor Dieben und Räubern
zu schützen? Mein Vater hatte an sechshundert Stück
Schafe. Wo sind sie jetzt? Aufgegessen von den Begen,
von den Seimens', von den Hajdulen und den Tschor-
badschis. Sieh da, die Noth lehrte mich, für Nizams
Wämmser, Jacken und Hosen zu nähen

Drei volle Jahre verbrachte ich in Constantinopel,
sechzehn Stunden des Tages arbeitend, um zwei- bis
dreltausend Groschen beiseite zu legen. Und nun wi l l
,ch m,t freudig bewegtem Herzen nach Hause eilen, mein
Weib zu umarmen, meine Kinderchen zn küssen

Kaum ist man zn Hause, verlebt da drei bis vier
Wochen, zahlt die Steuern; kaum yat man Zeit, das
Weib zu umhalsen und sich k r Kinderchen zu erfreuen,
da treibt emen schon die Noth aus dem Hanse. M i t
den Acrnn'ln die Thränen aus den Augen wischcud.
hecht es wieder fortziehen in die Fremde — zur
Arbelt.» Ljuocn K a r a v e l o v .
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ist für die Republikaner nicht viel versprechend, und
deshalb klinqen die Artikel der republikanischen Blätter
in Paris fast alle in der hoffnungbfreundlichen Er»
Wartung aus, dass die Orleanisten Boulanger im Stiche
lasfen werden.

( A u s R u s s l a n d . ) Ein Petersburger Brief
der «Pul. Corr.» glaubt einen Umschwung in der
inneren Politik Russlands ankündigen zu können. Die
Prophezeiung stützt sich hauptsächlich auf die Thatsache,
dass der Oberprocurator der heiligen Synode. Herr
PobedonoLcev. in der Rcichsrathssihung vom 23. v. M .
«einen sehr scharfen und ernsten Angriff grgen die
Politik des Grafen Tolstoj» gerichtet hat. Der Reichs-
rath begann nämlich die Verhandlung über den seiner'
zeit erwähnten Gesetzentwurf über die Reform der
Provinzial-Institutionen, und diese Gelegenheit soll
Pobedonoscev zu dem erwähnten Angriffe auf Tolstoj
benutzt habe». Dass Pobedonosccv dabei uur den Ge.
danken und Wünschen des Zaren Ausdruck gegeben,
hält die Korrespondenz für selbstverständlich.

( I t a l i e n und F rank re i ch . ) Ei»,Telegramm
der Agence Havas bringt die französische Darstellung
des angeblich von dem Bey von Tnnis gegen die dor-
tigen fremden Beamten geüblen Natnralisationszwana.es.
Dieselbe steht im directen Widerspruch? zu den Mi t -
theilungen der Agcnzia Stefani und der italicuischen
Blätter. Es sei, heißt es in dieser Darstellung, ein
einziger italienischer Beamter entlassen worden, und
zwar wegen Pstichtvernachlässiguug. Von der Erlassung
eines Naturalisations-Deeretes sei nicht die Rede.
Wenn sich die Darstellung der Agcnce Havas bestätigt,
so dürfte die Affaire damit ihre Erledigung fiuden.'

( D i e p o r t u g i e s i s c h e R c g i e r u u g ) hat
den Einsuhrzoll für Weizen von 10 auf U', uud jenen
für Mchl von 19 auf 23N'>s Per Kilogramm elhöht.
Diefe Erhöhung trat am 17. December in Kraft.

Tagesneuigleilen.
Se. Majestät der Ka iser haben, wie das .Prager

Abendblatt» meldet, den freiwilligen Feuerwehren in
Nirchschlag. Kuchelna. Kamenitz im Gebirge. Wultau,
Tschernowltz. Bukowina bei Lista nnd Zboz, znr An-
schasfung von Löschrequisilen und Ausrüstungsgegen-
ständen je 60 fl. zu spenden geruht.

— (Der V a t i c a n und die altslavische
Messe.) W,e der «Narodni List. in gara aus Rom
meldet, hat der Past auf seiner römischen Universität
Sant' Apollinare einen Lehrstuhl der altslavischen Sprache
errichtet. Man sieht dies als Anerkennung der altslavi»
schen Sprache als Liturgiesprache an.

— ( T a k t i s c h e E s c a d r e - Uebungen ) Anfangs
Jänner wird die unter den Befehlen des Contre-Admirals
Baron S p a u n in Trieft stehende Winter-EScadre grö-
ßere taktische Uebungen vornehmen, gu diesem Behufe
wird die jetzt aus den Schiffen: Fregatte «Laudon». Cor»
vetten «Zrinyi» und «Frundsberg» sowie den Kanonen»
booten «Nautilus» und «Hum» bestehende Escadre mit
den uachstehenden Schiffen verstärkt, und zwar Torpedo«
schiff «Iara». Transportdampfer «Pola. und die Tender
«HippoS» und «Büffel». Die letztgenannten Schiffe wer«
den im taktischen Verbände die zweite Division formieren.
Mi t Rücksicht auf den relativ geringen Budgetposten

«Dienst zur See» werden dieselben nur etwa eine Woche
dauern, und nach Beendigung der Uebungen die zweite
Division wieder abgerüstet werden.

— ( V e r h e i r a t e t e und U n v e r h e i r a t e t e
i n H o l l a n d ) I n Holland ist es für den Einheimi-
schen nicht schwer, zu entdecken, ob die Leute, die ihm

, auf der Straße begegnen, verheiratet sind oder nicht;
diese Erkenntnis wird nämlich dadurch leicht gemacht,
dass die Bevölkerung einen, schon unter der eisernen
Gewalt A l b a ' s zwangsweise eingeführten Gebrauch noch
heule stricte Folge leistet. Eine unverheiratete Frau nimmt
inlmer den rechten Arm ihres Begleiters, während Ver»
heiratete den linken Arm ihres Galten nehmen. So tief
hat dieser Gebrauch bei den Holländern Wurzel gefasst,
dass die Braut vor der Trauung die Kirche am rechten
Arme ihres Bräutigams betritt, dieselbe jedoch als seine
ihm angetraute Gattin an dessen linkem Arme verlässt.

— ( E i s e n b a h n N a d k e r s b u r g » L u t t e n -
berg.) Die steiermärlische Stalthalterei hat über das
von dem Bezirksausschüsse Luttenberg, der Gemeinde Lut»
tenberg und dem Ingenieur Wilhelm Na st vorgelegte
generelle Project einer uormalspurigen Normaleisenbahn
von Radlersburg nach Luttenberg die Tracenrevision für
den 15. Jänner, beziehungsweise für den solgendrn Tag
angeordnet. Mit der Durchführung wurden Herr Statt»
Haltereirath Julius Seeder und Herr Oberbaurath
R. v. Hohen b u r g e r betraut.

— ( E i n e «solide» T ä n z e r i n ) ist die erste
Tänzerin des Theaters in Pisa. Sie ist kürzlich, als sie
einen allzu kühnen Schwung nahm, in das Orchester
geflogen, hat dort eine Aassgeige zerschmettert, zwei Mu»
filer verwundet und sich selbst nur leicht verletzt.

— ( D o m zu T r i e n t . ) Seit zehn Jahren bereits
ist der Dom zu Trient ganz oder lheilweise abgesperrt,
da zuerst das Gewölbe des Schiffes und dann die Kuppel
wegen Einsturzgefahr abgetragen und neu gebaut werden
mussten. Gegen Mitte dieses Jahres wird endlich auch
die Kuppel fertig sein; der Steinbau ist nahezu vollendet
und zeigt sich in schöneren Formen als früher.

— ( D i e k ü n f t i g e K a i s e r i n von China.)
Dem «North China Herald» zufolge hat die Kaiserin-
Witwe von China endlich eine Braut für den jugend»
lichen Kaiser auserkoren. Sie ist die Nichte der Kaiserin,
zählt erst dreizehn Jahre, und ihr Mandschu-Name ist
Ve»hch-na«la. Die Astrologen haben den 2A. Februar als
einen glückverheißenden Tag bezeichnet, folglich wird die
Vermählung den bis jetzt getroffenen Bestimmungen zu-
folge im nächsten Jahre an diesem Tage gefeiert werden.

— ( S t r e n g e S t r a f e f ü r T h i e r q u ä l e r e i , )
I n Taylorville (Nordamerika) ist Mitte dieses Monats
ein Thierarzt, H e n d e r s o n , zu achtundzwanzig Jahren
Zuchthaus wegen Thierquälerei verurthcilt worden. Hen»
derson hatte während einer Wahlversammlung im Freien
vicrnndvierzig, den Theilnchmern des Meetings gehörige,
angekoppelte Pferde durch Aestreichen mit Schwefelsäure
und Crotonöl misshandelt. Der Verurtheilte war gestän-
dig. Die Strafe wird in Amerika nicht für zu hart
gehalten.

— ( F ü f ma l i g er M o n d es Wechsel.) I m Jahre
1889 wechselt der Mond in den Monaten Jänner, März
und October je fünfmal, und zwar jedesmal am 1., 9.,
17., 24. und 31. Gewiss ein feltenes Vorkommnis!

— ( B ä r e n i n T i r o l . ) I n der Nähe des
Tovclsees, wenige Stunden von CleS entfernt, wurden

zwei Bären geschossen. Ein dritter Bär wurde zwar an»
geschossen, entfloh aber und lonnte nicht mehr aufgefunden
werden.

— ( S c h u l m ä d c h e n - W e i s h e i t . ) «Wie heißen
die letzten Zähne, die wir bekommen?» fragte die Lehrerin
in einer Mädchenschule. «Falsche Zähne,» lautete die
prompte Antwort.

M a l - und Provinzml-Nlichlichlcn.
— ( A l l e r h ö c h s t e A u s z e i c h n u n g . ) Dem hoch-

würdigsten Herrn Fürstbischof Dr. Jakob M i f f i a in
Laibach wurde von Semer Majestät die Würde eines
geheimen Rathes verliehen, und wurde hochberselbe bereits
von Seite des Herrn Ministers für Cultus und Unterricht
Dr. v. Gautsch (telegraphisch) und des Herrn Landes-
präsidenten Baron Winller beglückwünscht. Die Aller-
höchste Auszeichnung, welche unserem hochwürdigsten
Kirchenfürsten zulheil geworben ist. wird gewiss in der
ganzen Diöcese und weit über deren Grenzen hinaus mit
lebhaftester Freude begrüßt werden.

— ( D i e S t a n b e s e r h ö h u n g e n im O f s i -
c i e rsco rps . ) Wir haben bereits die Verfügungen er-
wähnt, welche das jüngste Armee-Verordnungsblatt ver-
öffentlicht. Die in demselben enthaltenen Erhöhungen des
Friedensstandes sind folgende: Bei der Infanterie wird jedem
Negimente ein Hauptmann erster Classe für besondere Ver
Wendungen, ein Oberlieutenant als Regiments »Pionnier-
Officier und ein Lieutenant als Ergänzungsbezirts Offieier
zugewiesen; das Tiroler Jäger-Regiment und jedes Feld-
jäger-Bataillon erhält einen Hauptmann erster Classe für
besondere Verwendungen und das Tiroler Jäger-Regi-
ment zwei Lieulenante als Ergänzungsbezirks »Officiere.
Jedes Cavllllerie-Rcgiment erhält einen Rittmeister erster
Classe, während die schweren Batterie-Divisionen 1 bis
42 je einen Hauptmann als Commandanten der Cadres
des Munitionsparles und Ersahdepots erhalten. Von den
Sanitäts-Abtheilungen erhalten sechs je einen Oberlieu-
tenant, drei je einen Lieutenant zugewiesen. Das Officiers-
corps der Trainlruppe wird um zehn Rittmeister erster
Classe, fünf Rittmeister zweiter Classe, acht Oberlieulenanle
und sieben Lieutenante vermehrt. Der Stand der Militär-
Geistlichkeit vermehrt sich um einen Mililär»Curaten erster
Classe. Das Personal der Intendantur wird durch drei
Intendanten, die Intendanz » Chefs bei den Cavallerie-
Divisionen in Wien, Kralau und Lemberg, verstärkt, die
Rechnungsbranche um je zwei Officiere erster, zweiter
und dritter Classe, welche gleichfalls sür die Intendanzen
der erwähnten drei Cavallerie- Divisionen bestimmt sind.
Die Verpflcgsbranche endlich wird vermehrt um zwei
Oberverwalter zweiter Classe, 12 Verwalter, 14 Officiate
erster, 14 Officiate zweiter und 44 Officiate dritter Classe,
1? Accessisten und 4 Praktikanten.

— ( U n f a l l des P r i n z e n R o b e r t W i n -
disch graeh.) Freitag abends wollte Fürst Robert
W ind ischgraetz, der in Abbazia zu Besuch weilt,
sich nach der Villa Reger begeben, um bort den be-
rühmten Forscher und Antiquar des Papstes, den Domi-
nikaner Pater H e i n r i c h , zu besuchen, der im Interesse
seines Werkes über Thomas Aquinus Krain und das
Küstenland bereist und bei der ihm befreundeten Familie
des Ministerresidenten a. D. Baron Reger abgestiegen
ist. Der Fürst begab sich aus einem schmalen Touristen»
wege, der knapp am Meere liegt und auch noch von

Nachdruck ucrlwlcn.

Fieben nnö «Heiden.
Roman aus der Pariser Gesellschaft von F. du Voisgobeh.

Antorisiriic Uclirrsc!»»!«.

E r s t e r B a n d .
I.

Der kleine Salon, in welchen wir eintreten, ist
ganz mit Seide tapeziert; behaglich brennt das Feuer
im Kamin; dichte Vorhänge verbergen die Fenster.

Die Schneeflocken werden vom Winde gegen die
Scheiben gepeitscht, doch die Kälte vermag nicht in das
wohnliche Heim einzudringen, welches für Liebende ge-
schaffen zu sein scheint uud in dem es sich zu Zweien
gar traut leben lassen muss.

Vor dem Kamin saß, in der üppigen Polsterung
eines Plüschfautenlls fast verschwindend, eine Dame.
welche nachlässig mit einem kleinen, japanischen Fächer
spielte. Sie war allein; bei dem matten Schein einer
verhängten Lampe von feinstem Seures-Porzellan war
kaum ihr Antlitz deutlich zu erkennen, das durch eine
nach spanischer Art auf dem Kopfe drapierte, schwarze
Spitze geisterhaft bleich erschien.

Regungslos saß sie da und starrte in die lustig
tanzenden Flammen; offenbar schweiften die Gedankeü
weit ab vou lhrcm derzeitigen Aufenthalt. Woran mochte
ste denken, wovon mochte sie träumen? Harrte sie des
Mannes, welchen ste lubte. »der litt sie nnter dem
Vorgefühl nahenden Unglücks? Zeitweilig warf sie
einen Blick anf die Uhr und betrachtete den langsam
sich vorwärts schiebenden Zeiger; dann nahm sie
wieder ihre frühe-re, Trostlosigkeit bekundende Hal-
tung an.

Sie machte den Eindruck, als sei sie das Modell

zn einer «Statue der Verzweiflung»; in ihren Zügen
drückte sich der Schmerz einer Uül6i> dolor««» aus.
welche, zu den Füßen des Kreuzes kniend, die Meister
des sechzehnten Jahrhunderts so oft dargestellt haben.

Und doch war diese Frau schön, war sie reich,
betete sie ihren Gatten an.

Sie halte ihn geheiratet, weil sie ihn liebte, hatte
seinetwegen dem Theater entsagt, auf welchem sie ein
Stern erster Größe gewesen war.

Seit fünf Jahren nun genoss das gräfliche Ehe«
paar ein wolkenloses Glück, lind diese fünf Jahre waren
den beiden wie ein schöner Traum vergangen.

Als Tochter eines armen, italienischen Musikers
war Bianca Monti doch in der besten Gesellschaft ein»
geführt und spielte in derselben eiue ausgezeichlk-te Figur.
I h r Geist und ihr Wesen mehr noch denn ihre Schön-
heit sicherten ihr eine bevorzngte Stellung unter den
Frauen, welche die Aristokratie der Pariser Salons
bildeten.

Georges von üistrac halte als junger Gatte dem
tollen Leben vollständig entsagt, welches er vor seiner
Vermählung geführt. Die schöne Welt fienq an. ihn
zu vergessen; man sah ihn nur selten im Club; er
gab es anf. hoch zu spielen; nur die Pferde liebte er
noch, nud an der Börse waqle er zuweilen eine Spr-
culatiou, aber all seine übrige Z->it widmete er seiner
Frau.

Er sprach niemals zu ihr, weder vou seinen sinan-
ciellcn Operationen noch von seinen Pferdcwettrn. nnd
sie verlrante blindlings seiner Ehrenhaftigkeit uud sei-
nem Verstande; sie fordeitc nichts anderes von ihm,
als dass er niemals aufbore, sie zu lieben.

Seit sechs Monaten jedoch glaubte Bianca zu
bemerken, dass seine Stirn zuweilen sorgenvoll gefurcht

sei. Sie mühte sich vergeblich, die Ursache zu erfor-
schen, ohne dass ihrem seinen Frauentakte dies möglich
gewesen wäre. Georges versicherte sie. dass sie sich
täusche, doch von Tag zu Tag schien er verstimmter
und mehr von düsteren Gedanken eingenommen; ja, es
ereignete sich, dass er einen ganzen Abend über lein
Wort sprach, und wenn ihn Bianca diesbezüglich be-
fragte, antwortete er, wie etwa ein Mann zu antwor-
ten pflegt, welchen man unversehens aus einem pein-
lichen Traum aufschreckt.

Wenn Bianca über die möglichen Ursachen seiner
zeitweiligen Verstimmung nachsann, so kam sie, durch
versteckte Andeutungen darauf geleitet, auf die An-
nahme von Möglichleiten, unter denen sie qual-
voll litt.

Heute erst wieder hatte ste den Vefuch einer Ver-
wandten ihres Gemahls empfangen, einer verwitweten
Dame. welche zu den unduldsamsten und indiscretesten
Persönlichkeiten der vornehmen Welt gehörte. Diese
halte ihr angedeutet, wie gut sie daran thun würde.
Georges zu bewachen, da er einer Dame offenkundige
Huldigungen entgegenbringe, welche in dem Rufe stehe,
dieselben nicht ablehnend von sich zu nieisen; nebenbei
habe er sein Vermögen durch sinnlose Speculationen
gefährdet. An der Börse erwarte man einen nahe be-
vorstehenden Zusammensturz, und deshalb sei sie. die
Marquise von Marvejols. eigens zu Bianca geeill.
um sie auf das zweifache Unglück vorzubereiten, welches
ihrer harre: aus den pecumären Ruin uud aus die
Entdeckung der Untreue ihres Galten.

Bianca aber hatte mit aller Ruhe erwidert, sie
sei der unwandelbaren Gesinnung ihres Georges gewiss,
uud Geldverluste berührten sie nicht.

(Fortsetzung folgt.)
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dichten Bäumen beschattet ist, um 7 Uhr abends, also
im vollkommenen Dunlel, nach der Villa, als er plötzlich
infolge eines Fehltrittes vom Wege abstürzte und vier
Meter tief kopfüber auf die Riffe fiel, die dort am
Strande stehen. Einige Augenblicke lang bewusstlos und
blutüberströmt blieb er in der Tiefe liegen, weitab von
jeder Behausung und ohne Hoffnung, dass ein anderer
kühner Tourist um jene späte Stunde des Weges vorbei»
kommen könnte. Mühsam suchte er einen Pfad durch
die zerklüfteten Strandfelsen, um emporzuklettern und de»
Weg wieder zu erreichen, was ihm aber nicht gelang.
Zufällig hörte einer der Lakaien in der Nähe der Villa
Grinsteidl, wo die gräfliche Familie B r e u n n e r wohnt,
Lärm, und kam näher, um zu erfahren, wer sich dort zu
so später Stunde aufhalten könnte, brachte, nachdem er
von dem Unglücke erfahren hatte, eine Laterne und half
dem Prinzen aus jeuer vier Meter tiefen Felsenpartie
über die Riffe hinauf bis zur Straße. Dann geleitete er
den Blutüberströmten bis zur Wohnung des Grafen
Breunner, wo die Gräfin und die beiden Comtessen sowie
der herbeigerufene Arzt Dr. G l a x Hilfe leisteten. Die
Wunde an der Schädeldecke schien bedenklich, die rechte
Hand war ganz zerschnitten. Zum Glücke zeigten sich leine
Symptome einer Gehirnerschütterung, trotz des Absturzes
von solcher Höhe auf nackte, scharfkantige Felsen. Dass
der Unfall so glimpflich verlaufen, ist in der That ein
Glück für den Fürsten, der es einer wunderbaren Fügung
dankt, dass er bei dem Falle nicht das Leben eingebüßt hat.

— ( W o c h e n a u s w e i s der S t e r b e f ä l l e . )
Dem soeben publicierten 51. Wochenausweis der Sterbefälle
in den größeren österreichischen Städten entnehmen wir
folgende Daten:

ü ^ Gesammtzahl ^ ö ° ^
3?^B der ß ^ Z

Städte I f f " " " b e " " « ^
3i —.3 ,..c^«, darunter " " ^ L

s? ° " ' men fremde ««-<--

Laib ach . 27.756 — — — — —

Wien. . . 805.798 229 186 41? 44 26 9

Prag. . . 186.31? 57 63 120 28 33 5

Graz. . . 106.343 45 34 79 15 38 6

Klagcnsurt 19.699 5 5 10 3 26 4

Trieft . . 160.099 41 40 61 2 26 3

Görz. . . 22.920 10 7 17 — 38 6

Pola. . . 27.321 3 12 1b — 28 b

gara. . . 12.614 6 7 13 6 53 6

Von der Gesammtzahl der Verstorbenen stnd m Lcnbach
— Procent in Krankenanstalten gestorben.

— (Weihnachts-Bescherung.) Wie alljährlich,
hat die fürstliche Familie W i nd i sch-Graetz in Haasberg
auch heuer den Pfarrämtern, in deren Sprengel die fürst»
lichen Besitzungen gelegen sind, namhafte Beträge zur
Vertheilung unter die Armen zur Verfügung gestellt.
Außerdem spendet Ihre Durchlaucht die Fürstin alljährlich
den Betrag von 100 Gulden zur Anfchaffung von
Kleidern für die bedürftige Schuljugend. Die Bethel-
lung der Schuljugend in Planina fand am 24sten
December in feierlicher Weise statt. Um 2 Uhr nachmit»
tags versammelte sich die Jugend im Pfarrhause, wo
ein reich beleuchteter und mit Kränzen geschmückter
Christbaum aufgestellt war. Nach einer herzlichen An-
sprache des Herrn Pfarrers wurden über 50 bedürftige
Schulkinder mit Geldbeträgen und ebenso viele mit K'ei«
dungöstucken betl'eilt. Mi t glückstrahlenden Gesichtern
nahmen die Kinder die Gaben entgegen. Das schöne Fest
bleibt den Kleinen gewiss recht lange in dankbarer Er»
innerung.

— ( O r d i n a t i o n . ) Vorgestern wurde vom hoch«
würdigsten Herrn Fürstbischöfe drei Clerikern des Fran-
ciscanerordens das Subdiakonat ertheilt, und zwar den
Herren: Eduard Ravs teha r aus Laibach, Leo H u g e l j
aus Podfemel und Joachim S v e t i c aus St. Leonhardt
in Steiermark.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ) Se. Excellenz der
Herr FML. Bela Freiherr von Schönbe rge r , Com-
mandant der 6. Infanterie»Tluppendivision in Graz, wurde
auf sein Ansuchen in den Ruhestand übernommen und
demselben bei diesem Anlasse das Commandeurkreuz des
Leopold-Ordens verliehen. Zum Commandanten der ge<
nannten I»fanterie«Truppendivision wurde FML. Edmund
Edler von K r i e g h a m m e r ernannt.

— ( V o n der Sy lvesternacht . ) Einmal im
Jahre, in der Sylvcsternacht, reibt sich Laibach den Schlaf
aus den Augen und wacht bis zum frühen Morgen. I n
den Straßen und Vergnügungslocalen geht es rccht leb-
haft zu. Die vorgestrige Syloesternacht machte hievon
kiine Ausnahme. I n der Citalnica versammelten sich die
Vercinsmitglieorr in den oberen Localitäten zum Sylvester-
abende, desgleichen in der Casino-Veranda der Laibacher
Deutsche Turnverein und zahlreiche Freunde desselben.
Der Gesangverein «Slavec» veranstaltete in der Restauration
«Europa» einen gut besuchten Unterhaltungsabend, und in
der Restauration des «Hotel Elefant» erwarteten die Gäste
beim Klang der Militärmusil das neue Jahr. I n der Cital»

nica und im Casino wurden Tanzkränzchen improvisiert
und die Schwelle vom alten ins neue Jahr im fröhlichen
Reigen übersetzt Nach Mitternacht entwickelte sich auch in
den Kaffeehäusern ein bewegtes Leben und Treiben. Bei
dampfendem Punsch erscholl in fröhlichen Gruppen manch
«Prosit Neujahr!» Dieser Wunsch war auch gestern all-
seits die Devise des Tages. Möge er in Erfüllung gehen!

— ( P r e i s a u s s c h r e i b u n g f ü r J u g e n d -
schr i f ten.) Die im Jahre 1867 erfolgte Concurs»
ausschreibung für Iugendschriften, welche sich zur Auf'
nähme in die Schülerbibliothekcii eignen, ist trotz des
Einkaufes von 91 Arbeiten erfolglos geblieben, weil keine
allen Bedingungen der Concurrenz entsprach. Es kann
somit leiner der drei ausgeschriebenen Preise von je
1000 ft. zur Vertheilung gelangen.

— (D ieSch ischkaer C i t a l n i c a ) wählte in
ihrer jüngst abgehaltenen Generalversammlung in den
Ausschuss die Herren: Franz D r e n i k (Präsident), Io»
hann S u v a (Cassier), Franz V i z j a n , Franz V u r -
ga r . Franz Goveka r , I . I e s i h , I . S k a r j o v e c
und I . S t r u k e l j . Die erste Vereinsunterhallung im
laufenden Jahre findet zur Erinnerung an Valentin
Vodnik am 2. Februar statt.

— ( D e r H a n d e l Tr iests . ) Das statistische
Bureau der Triester Handelskammer publicierte vor»
gestern abends das Iahresresultat der Schiffahrtsbeme'
gung und des Landhandels. Danach sind im Jahre
1888 dort eingelaufen 7670 Schiffe mit 1,368.706
Tonuengehalt gegen 8033 Schiffe mit 1,384.37?
Tonnengrhalt im vorigen Jahre. Ausgelaufen sind
7676 Schiffe mit 1 Million 365.845 Tonnengehalt
gegen 8128 Schiffe mit 1,393.524 Tonnengehalt im
Vorjahre. I m Landhandcl betrug die Einfuhr 7,225.395
Centner gegen 8,192.692 Centner im Vorjahre und die
Ausfuhr 3,590.429 gegen 3,275.115 Centner im Vor-
jahre.

— ( D e r s lovenische L c h r e r v e r e i n ) hält
heute abends 8 Uhr im Clubzimmer des «Hotel Stadt
Wien» seine zweite Zusammenkunft. Auf dem Programme
steht u. a. ein Vortrag des Herrn I . K r u l e c über die
neuen Rechenbücher von Prof. Lavtar.

— (Unglücksfa l l . ) Am 26. v. M. abends ist
der 22jährige Grundbesitzerssohn und Bergarbeiter Franz
Rust in Trifail im betrunkenen Zustande im Hause
seines Bruders in Plcsko vom ersten Stock über die
Stiegen so unglücklich gefallen, dass derselbe sogleich todt
liegen blieb.

— ( I n K l a g e n f u r t ) ist Samstag die Gattin
des Theaterdirectors Herrn Eg l see r gestorben.

5. Verzeichnis
der beim l. l. Landesprasidium für die durch Hochwasser ge<
schädigten Tiroler und Vorarlberger eingegangenen Spenden:
Sammlung der Pfarrämter: Löschach 10 sl,; Eisner,, 5 st. 60 lr,;
Kaier 5 st.; Hl. Kreuz 4 sl,; Duplach 3 f l . 50 lr.; Trata 13 st.
50 lr.- Retece 7 fl. 50 tr.; Krefsnih 5 st. 8 lr.; Villichberg
7 st.; Mixelburg 10 st.; Hüttüsch 12 st.; Mnrialhal 6 st.,
Prejchgain 10 st.; Watsch 4 f l . ; Schalna 3 st. 2' / , tr.; Ober.
l,url 8 st.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 31. December. Erzherzog Ludwig Victor
ist an einer entzündlichen Afftction der Verdammgs-
organe ziemlich schwer, doch gefahrlos, erkrankt.

Wien, 1. Jänner. Wie vetlautet, wuide tnm Fürst«
bischofe uon Seckau, Dr. Johannes Zwerger, dem Fürst,
bischofe von Brixen, Dr. Simon Aichner, und dem Fürs!«
bischofe von Laibach. Dr. Jakob Miisia, die Würde eines
geheimen Rathes verliehen.

Budapest, 1. Jänner. Ministerpräsident Tisza
sagte beim Neujahrsempfang mit Bezug auf die aul«
wärtige Lage: Ich hoffe und glaube ohne Furcht vor
Enttäuschung, dafs der Frieden auch iu diesem Jahre.
Dauk der Allianz der mitteleuropäischen Mächte und
des guten Verhältnisses zu den anderen Mächten, auf«
recht erhalten wird. Diese Allianz unterscheidet sich von
vielen anderen, die existiert haben, dass sie nicht Er«
oberungen beabsichtigt, sondern die Erhaltung des
Friedens. Dies wird auch gelingen, nachdem es keinen
Staat in Europa gibt. der unbedingt den Krieg
wollte.

Agcnm, 1. Jänner. Der Landtagsabgeoldnete Tur.
kalj von der Starceutt-Partei ist im Laudesirrenhcnise
gestorben. — Die Disciplinarcommission des Verwal-
tungs-Ausschusses der Stadt Agram hat über den Bür-
germeister Badovinac wegen Verletzung seiner Amts»
pflichten die Entlassung aus dem Dienste verhängt.

Berlin, 1. Jänner. Bei dem heutigen Neujahrs«
empfang wurde die Politik vom Kaiser nicht berührt.

London, 1. Jänner. Wie Reuters Office aus
Sllakim vom Gestrigen meldet, ist daselbst über Kassala
ein Grieche aus Chartum eingetroffen, der Chartum
vor zwei Monaten verlassen hatte. Derselbe gibt an, in
Chartum sei von der Eroberung der Necmatorial'Pro
vinzen durch den Mahdi und von der Gefangennahme
Emin Paschas durchaus nichts bekannt; vielmehr
sollen die Strrnkräste des Mahdi im Gebiete von
Bahrel und Ghazal zweimal geschlagen worden sein.

Rom, 1. Jänner. Die l ' i-ui^ancla liäe erhielt
au« der Mandschurei die Nachricht von furchtbaren
Uelxrschwemmungen, welchen viele Menschenleben zum
Opfer gefallen sind. Weilers sei an der Malabarlüste
die Cholera in heftigster Weise ausgebrochen. 2000
Christen seien daran gestorben. Italienische Karmeliter
pflegen die Erkrankten.

Belgrad, 1. Jänner. Der Vierundfünfziger - Ans-
schuss der Stnptsina nahm mit 41 gegen 4 Stimmen
6n l)Ic»c: das Verfassnngsproject an. Acht Mitglieder
enthielten sich der Abstimmung.

Constlllltinopcl, 1. Jänner. Gestern abends fand
im Palais zu Mdiz-Kiosk zn Ehren des österreichisch-
ungarischen Botschafters Baron Calice ein Galadiner
statt.

Volkswirtschaftliches.
Rudolfswcrt, 31. December. Die Durchschnitts-Preise stellten

sich auf dem heutist.cn Martte wie folgt:

"- lr, f l . lr.

Weizen per Heltoliter l! t,0 Eier pr. Stück " ^ 4
Korn . 4 88 Milch pr. Liter . ' ' — «
Gerste » 4 6 Rindfleisch pr. Kilo . — 40
Hafer » 2 27 Kalbfleisch » __ 49
Halbfruch! » 5 20 Schweinefleisch » ' __ 44
Heiden » 4 22 Schöpsenfleisch » ' __ —
Hirse » 4 22 Hähndcl pr. Stück . . - 25
Knluruz » 4 38 Tauben . — i n
Erdäpfel pr.Meter-Ctr. 2 27 Heu pr. 100 Kilo . . 3 —
Leinsamen perHrltoliter — — Stroh I(X) , 1 80
Erbsen » 10 — Holz. hartes, pr. Üubil'.
Nindsfchmalz pr, Kilo — 80 Meter 2 40
Schweineschmalz » — 80 Holz. weiches. pr.Cubil.
Specl, frisch, . — 5« Meter. .
Speck, geräuchert. . - 80 Wein, roth., pr. Eimer 1 0 -
Butter pr. K,lo . . . - 90 Wein. Weiher, . 10 -

AlMlomiliclle Fremde.
Am 31. December.

Hotel Stadt Wicu. Anna Milcrle, Grundbesihers.Lochlcr, Wisell
Gabrielli, Privatier. Trieft. - Krelz u»d Bernard«. Kaufl..'
Wien. - Obrcsa, Privatier. Oberlaibach.

Gllsthof Kaiser von Oesterreich. Berghänel. Bergbeamter, Wollau.
— Richter. Circus'Dircctor, Weixclburg. — Lang, l. l. Artl.-

Hotel Allirischcr Hof. Urbancic, Tupalic.

Verstorbene.
>?« c ? ^ ! ' ^ " . < ? " ^ " ' ^ , l ' r u,sul,i Cube.-. Inwohnerin.
7» I . , Kuhthal 1 l , Gangrana. — Iovana Kolalj. Arbc'itcr^
Tochter. I ' / , I . , Castellgassc 1 1 . Bronchitis. - Andreas
Ahcan, gwangsarl'c'itöhllns-Auiseher, 58 I . , Pelrredamm 55
Nierenentzündung. '

D e n 31. December . Andreas Hoöeuar. Arbeiter. 5 1 1 . .
Kuhthal 11, Magenkrebs. " . 1 ^ . .

I m S p i l a l e :
Den 29. December. Katharina Mcrlwt, Näherin 47 I

Herzfehler, — Georg Lebar. Arbeiter. 4l I . . 'I'.il^rculuüi«
D e n 3 0. Dec e m b c r. Josef Milled. Dienstmann. 54 I . .

Erschöpfung der Kräfte. ' v,,

MetcurullWlchc AenliachtmilM in ^aibach

^ s T ^ Ü ' M " 738 i " ^ ? ^ ) ^ " N . schwach', bewul'lt^ " ^
31. s » N , 73? N 11-0 SSW. mäsz.! bewölkt 0 00

9^. ?l>'. 737 8 ^ 8 ^ S 2 W . jchw.! bewöllt
^ 7U7Mg" 73«-7 9-0 SW. schwach ^bewöllt 77^7
3 2 . N. 7374 4 0 O. schwach bcwollt " ' " '
^ !> . A. 741-1 1 6 O. schwach bewöllt ' ' " « ' ' "

Den 31. December anhaltend trübe, srhr warm. Den lten
Jänner trübe, gegen Mittag Winddrchnng uo» SW. nach Ost.
Tinten der Temperatur gegen 3 Uhr schwächer. Das Tagesmittcl
an den beiden Tagen 8'l)" und 4 9", um 11 9" und 7 8" über
dem Normale.

Mi t bitterem Schmerze gebrn wir allen Ver-
wandten. Freunden und Äclanntcu die Nachricht
dass nnfcr neunleö nut lchtes Kind, unsere innigst-
geliebte Tochter "'

Ljuimlila Zlibiltovcc
welche uns in wunderbarer Liebe zugethan war,
heute um V.7 Uhr abends nach langer, schmerzvoller
ttraulhctt. versehen mit den heil. Slerbcsacramcnten,
m ,hrem 2li. Lebensjahre ihre edle Seele aushauchte.

Die Le,chc der theuren Verewigten wird Don.
nerstag den 3 Jänner, um 3 Uhr nachmittags vom
Trauerhanfe W.enerstraße Nr. 15 <n,s zu St. Christoph
zur Bestattung übertragen werden

> «n Die hl Seelenmesfen werden in der Pfarrlirche
Maria Verlündignng gelefe:: werden

I Die Verewigte wird dein frommen Nndenlen
empfohlen.

i i a i b a c h am 1. Jänner 1889.

! I a l o b Zabnlovec, l. l. Nechn„„^revidenl, Vater.
Elisabeth Habulovec. Mutter.
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Tabellarische Uelierftcht der meteorologischen Beobachtungen in Laibach im Jahre 1888.

Barometerstand in ^ n . ^ ^ n«ck l-° " " ß Tüchtigkeit in Z B Niederschlag in Anzahl der Tage mit ^ V H W , 3 e ^ «,
Millimetern ans ««reduciert Temperatur nach (̂  ^ ^ ^ Procenten A ^ " Millimetern o« ^mmels ^ .

M o n a t T ^ Z H.^ss ^ « l̂  ^ « L ^ tbeil. herrschende
Monat. Ma,i- Mini. Monat - .Hr , Maxi. Mini- ^ M Monat- Mini. Z s s — Mmum ^ H « Z ß ^ « H weife « Winde
Mittel mmn am mum am Mitte! l»)mNor mum am mmn am " Mittel mum am ^ ^ , ^ , Mo»°t ben am ^ - ^ T O bewölkt

l« . Jänner 8» 27, 1 29. 28.
Jänner 741-1 750-5 721-8 — 6 0 - ! i 8 5 8 —22« 2 7 91 44 5 9 22 2 10 0 3 3 0 0 2 13 0 25 6 W.

2N. 18 1«. 2», 11. 13
F e b r u a r 7 3 2 6 7 4 1 - 1 7 2 0 6 - 2 0 — 2 0 7 5 — 1 5 5 3 6 8 8 5 4 8 4 8 6 2 1 9 4 1 3 1 0 0 0 1 8 2 7 2 0 O . N O .

7, ,<», L». 5. 30, 17.
März 729 8 7 4 2 1 718 7 3 8 — 0 1 1 8 6 — 1 8 - 6 5-3 85 50 7 9 2 2 0 7 6 8 2 18 3 0 0 1 11 0 19 12 S W .

29, 5. l« , 12, 15, L.
A p r i l 7 I N - 8 7 4 1 2 7 2 2 1 9 - 6 — 0 1 2 0 6 — 1 - 5 6 3 7 1 3 0 6 3 7 1 1 15 0 1 3 1 1 0 1 2 4 13 13 T W « 0 , 0 ,

7. 8«, 20., 21. 14. 22.. 2U. 10.

Mai 737 3 744 5 729-6 15 8 1 9 26 5 2 5 8 5 65 31 5 0 64-8 28 1 8 0 0 1 0 b 10 16 b O.
3. 80. 24. 10. 7. 27,

J u n i 7 3 4 3 7 4 1 - 6 7 2 4 - 3 1 9 7 1 7 2 9 8 5 5 1 1 8 7 1 2 9 5 7 2 5 7 0 5 3 ? 1 2 0 3 4 4 5 4 2 2 4 S W . N O .
22, 17, »s. 12, z, 5,

J u l i 733-5 738-3 726 5 1 8 4 — 1 3 29 k 8 0 1 2 4 60 46 6 5 246 2 43 0 18 0 1 10 1 8 0 22 9 S W . O.

August 736-3 743-6 725-7 19-2 0-9 30 4 7 ' 4 1 1 8 73 33 5 0 70 9 30 2 11 0 0 3 1 7 7 23 1 NO. W.
13, 80, 11. 23. >2. »(»,

S e p t e m b e r 7 3 8 8 7 4 5 3 7 2 4 5 1 5 5 0 7 2 5 0 4 0 1 0 7 6 2 3 9 6 2 1 3 2 7 4 3 9 9 0 0 2 0 1 4 0 2 4 6 O . N W .
2«. 3. 3. 22. »0. 7.

O c t o b e r 7 3 7 3 7 4 9 3 7 2 5 0 7 7 — 2 8 2 2 8 — 5 5 6 7 6 2 3 ? 6 1 2 2 9 8 5 6 2 1 1 0 0 1 1 1 2 2 I ? 1 2 N O , O T W ,
1U, 8. 2. 12 22. 2,

November 7 3 6 3 7 5 1 2 7 2 4 5 1 5 — 2 2 1 3 5 — 1 1 - 5 4 6 8 7 3 2 7 7 4 1 0 10 9 12 5 0 0 0 9 2 1 3 15 N O .

14, 22. 31, 15, 17 l .
December 740-4 7 5 2 5 728 1 0 0 1 '4 1 1 0 — 1 2 - 5 4 5 95 71 7 ? 48 0 30 1 8 0 0 0 0 16 2 12 17 NO.

Iahres 'Mi t te l , 14, Dccbi 19 März 14.«u„ust i.Iauuer 7. Juni 1492 6 17, Mi lz
beziehungsweise 736 0 752 5 7 1 8 ? 8 6 — 0 5 30-4 — 2 2 « 7 4 61 29 6-5 ««-lammt- 6 8 2 136 22 5 2 1 1 2 1 1 0 33 213 120 NO.
Iahres-Summc U U m

Witterungscharaktcr der einzelnen Monate.
Jänner . Anhaltend streune Ninterlältc bei nngewühnlichcn

Temfteratnr.Ernicdriguugeu, nur durch zwei turze Thaupcrioden
unterbrochen. Mächtig Schneedecke auhaltcud; in den lchtcu
Tagen drei frische Schueefällc. Auf dcu Verghijhen Sonnen-
schein, in den Niederungen hänsle Nebel uud Ranhfrostbil.
dllngen. Da^ Tagcsmittc'l der Temperatur uur a>u 9., 10. und
11., dann am 23., 24., 2<i. und 27. über dem Nurmale, sonst
constant darunter; dasselbe war über dem Gefrierpunkte bloß
den 10. bei plötzlich eingetretenem Scirocco und den 23. An-
lunft der Dohle den 6.

Februar . I m ersten Drittel und in der lchten Woche sehr
lalt, vom 11. bis 22. Thanwetter. Das Tagesmittrl der Tem-
peratur war vom 1. bis 10. und vom 23. bis 29. unter dem
Normale, über dem Ocfricrvunltc war es nur von, 12. bis
17. uud vom 20. bis 22. Der schurereichste Monat des Jahres.
Die anhaltende Schneedecke war zum Monatschluss 45, em
mächlig. Den IN. Anlnnst der weißen Bachstelze Den 23.
blühende Schneeglöckchen.

M ä r z . Zu Beginn intensiv lalt, im zweiten Drittel starte Nie«
verschlage mit Ueberschwelmnungen um die Mouatmitle in den
Kesselthälern Innerlrains uud auf dein Morast, wie solche seit
lttlA und 1«7il daselbst uicht vorgekommen waren. Dir Schnee«
decke m der Ebene am 14. verschwunden. Austrocknender war.
mer Scirocco an, U). nnd in den lehtcn fünf Tagen. Beginn
der Feldarbeiten zum Munatschluss. Den 11. Ankunft der
Thnrmsallcn, den 15. der sscldlerchc und des Staars. Den
11. blühender Frühliugssafran, den 19. Stäuben der Hasel-
nussstaude. « ' , , v ,

A p r i l . Bedeutende Temperaturschwanlungen, in der ersten
Halste das Tagesmittel der Wärme ost tief nnter dem Nor.
male, wiederholte Reise am 1., 2., 3., 7., 9., 12. und 14, im
Meilen Drittel schöne, im lchten regnerische Tage. Die Nieder«
schlüge blieben uuter dem Normale. Dru 9. Kukuk. Den 24.
Blute der Birucu, den 30. der Nosslastanicn.

" l a i . Zu Beginn heiß, vom 4. bis l». Ablühluug. Häufige Neife
auf dem Morast deu «., ?., 12., 14., 24. und 25., au deu
beiden lchten Tagen sehr stark. I m ersten Monatsbrittel einige
<>iledcrschläge, dann trocken bis zum Monatschlufs mit vor.
herrschenden östlichen Winden, heiße Tage mit kühlen Nächten
abwechselnd. Nasche Entwicklung der Vegetation; die große
Trockenheit beeinträchtigte dcu (Uraswuchs. Dru 3. Blüte der
Arpfrl, den 7. des ssliedcrs. Den 11. Ankunft des Pirols, den
!<!. ein kirgisisches ssausthuhn in Unterlrain gefangen.

^

J u n i . Die erste Hälfte heiß, ziemlich trocken, vom 15. bis 21.
starke Abkühlung, dann Warmrzuuahme, in den lchten fünf
Tagen reichliche Niederschläge mit Uebrrschwcmmilngeu 1 die
gesammte Regenmenge beträgt mehr als das doppelte des gc<
wohnlichen Normales, die Trockenheit des Mai ausgeglichen.
Den 4. Sturm aus NO. mit (Gewitter nnd verheerendem Hagel»
schlag auf dem Morast, den 15. Sturm aus NO, mit Wetter,
stürz, die Alpen tief herab beschneit, den 27. Sturm aus NO.
mit heftigem Gewitter, den 29. Gewitter mit Neufchnee in den
Alpen. Die Heumahd aufangs vom Wetter begünstigt, wnrde
dnrch die starken Güsse zum Monatschluss beeinträchtigt. Die
Nergwiesen gaben ein geringes Erträgnis. Blüte der Sommer,
linde den ?., der Winterlinde den 18., der Edelkastanie den 24.

J u l i . Reichliche Niederschlage und häufige Gewitter mit unver.
hältnismäßig vielen Regentagen und wiederholter starker Ab>
lühlung infolge der Schnecfälle in den Alpen, erst zum Mo«
natschluss die normale Sommcrhike. Den 6. große Verheerun-
geil im Laufe der Gradnschza nach einem Wollenbruch iu bei»
Villichgraher Bergen. Gewilter den 1., 6., 9., 12., I?., 18.,
19., 21., 22,, 24., 28. Den 15,, 16. und 17. starler, aus.
trocknender Scirocco. Den 29. Lichtmeteor. Die Heufechsung
nnd Getreideernte unter dem Miltelerträgnisfe.

Uugust. Vom 2. bis 9., dann vom 28. bis 26. l i ihl; vom 9.
bis 17, meist wollrnlose heiße Tage, dann zum Mouatschluss
wieder zuuchmcudc Wärme. Den 5. und 6. in den Alpen reich»
lichrr Neuschnee, erst den 1 l . abgeschmolzen, Gewitter den 2.,
22. und 29, Den 22. Abzug des Pirol. Kernobst und Zwetschken
gilt gerathen.

Tepiember. Warm, viele heitere Tage, jedoch mit häufigen
Morgcunebcln und Höhendnnst. Anfangs regnerisch, dann
meist trocken, erst im lchlen Monatdrittel zwei ausgiebige
Niederschlage. Das Tagcsmittel der Temperatur meist erheblich
über dein Normale, die herbstliche Kühle erst in den lchten
Tagen eintretend. Gewitter den 1. uub ! i . , lchtcres heftig. Den
30. 3 Uhr morgcnö schwacher Erdstoß aus NW. nach SO.
Frühzeitiger Abzug der Zugvögel. Buchweizen mittelmäßig
gerathen, schlechtes Honigjahr.

vctober. Kalt, im ersten Drittel starle Niederschläge mit Hoch»
wässern nud Ueberschlormmungrn in den Niebrruugrn und mit
Schnerfällcn in den Alpen, dann vom I I . anhallrnd heiteres
Wetter meist mit Morgennebeln, niedrige Temperaturen, starlc
Reife, Wärmezuuahmc erst in den drei lchten Tagen. Das
Tagrsmittel der Temperatur uur an« 2., 3., 5., 30. und 31.
über dem Normale, sonst constant darunter; das Thermometer
sanl unter den Gefrierpunkt in den Nächten am 16., 19. bis

28. Den 3. abnorme Wärme um 7 3 ° über dem Normale
infolge des am 2. nachmittags eingetretenen Scirvcco, der in
den Obcrlrainer Alpen, von Gewittern begleitet, durch das
plötzliche Anschwellen der Wildbäche viele Schäden verursachte.
Den 8. Urberschwcmmungen aus dein iiaibacher Morast und
in den Kesselthälern Innrrkrains. Den 7. reichlicher Schnee-
fall in den Alpen. Allgemeiner Laubfall den 21. Abzug der
Dohle in der ersten Monathälfte. Den 6. bis 9. starle Vogel.
M e .

November. Nur in den ersten fünf und in den letzten vier
Lagen warm, sonst abnormale Winterlalte, anfangs sehr streng,
mit frühzeitigen schwachen Schneefüllcn in der Ebene vom 5.
bis 7. nnd mit Eisbildung, so dass am 13. dir Eislanfbahn
eröffnet werden lonnte. Das Thermometer zeigte vom 6. bis
15. constant Kältegrade, das Tagesmitlel der Temperatur war
nur vom 1, bis 5. und vom 27, bis 30. über dem Normale,
sonst constant darunter. Die gefallene Schneedecke am 20. in
der Ebene abgcschmolzeu. Sägelaucher und Polartaucher schon
zu Beginn des Monates angekommen.

December. I m ersten und zweiten Monatdrittel, mit Ausnahme
des i . , 2. und 20., strenge Winterlalte, auf den Bergen meist
sonnige Tage mit schönem Abenbroth und Alpenglühen, in der
Niederung häufige Nebelbildung mit Höhenreif; das Tagesmittel
der Temperatur vom 3. bis 19. constant unter 0", meist mehrrre
Grade unter dem Normale. Dir Eiszufuhr in die Stadt begann
den 17. Bedeutender Wärmeübrrschuss im lchten Drittel bri
anhaltend trübem, sehr feuchtem nebeligen! Wetter. Die Tages»
wärme vom 20. bis zum Monatschluss constant hoch über dem
Normale. Der relatw wärmste Tag im ganzen Jahre, das
mit der größten Kälte — 1»'6". dem Tagesmittel des 1. Iän»
ner um 15-7" unter dem Normale begann, war der 31. De»
cember bei einer Lageswärme von 8 5", um 11" über dem
Normale. Diefer Monat war der nebelreichfte und feuchteste
im Jahre, obschon seine Niebrrschlagssumme nicht die Hälfte des
Normalmiltels erreichte, ein einziger ausgiebiger Regen bcu 1.
Die Ebene blieb ganz schneefrei. Dichte, starl näfsende Nebel
hielten den ganzen Tag 6mal an, den 4., 5,, 9., 10., 12., 23.
Am ll. schwacher Erdstoß um !'/< Uhr nachmittags von SO.
nach NW. Den 6. großer farbiger Mondhnlo. Zum Monat»
schluss die Vhristwurz (llellc»lil-u» i,»^»-) fast ausgeblüht, das
Heidekraut (k.ri«l oarne») bereits mit einzelnen rothblühenden
Zweigen.

Laibach, 1. Jänner 1889. V .

Course an der Wiener Börse vom 3 l . December 1888. Na« dem o^«^« Ermatte
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